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einem Fasttag 13 Dezember 19972 auf, für dıie Jjeder- ausmachen, immer deutliıcher hre Rechte einklagen und nıcht
herstellung des relıg1ösen Friedens und Versöhnung 1m an länger ewillt SInd, dıe auch ın der Kırche bestehende Diıskri-

beten (vgl Asıa OCUS, MAOZ mıinıerung hınzunehmen. Der Wıderstand nach Kasten
aufgeteilte Frıedhöfe, Sonderplätze ıIn den Kırchen und I1all-

Es g1bt bısher weniıg 7Zusammenarbeit zwischen christlichen gelnde Beteılıgung der alı kırchlichen Führungsämternund iıslamischen Gruppen, obwohl eın Z/Zusammengehen der wIrd immer stärker. Für das Eıintreten der Kırche für dıe Eın-
Mınderheıten angesıichts der zunehmenden hıinduilstischen haltung der Menschenrechte nach außen sınd das nıcht geradeRadıkalısıerung eigentlıch nahelıiegen müßte Seı1t 1984 De- günstıge Ausgangsposıtionen.steht WAarT eine „Islamıc udY Assocı1ation“ ErVOTrgE- Christliıche Dalıt-Gruppen hatten eigentliıch eiıne rößere De-
SaNscCH aus einer Inıtiatiıve der indıschen Jesuılten, leıdet ISA monstration mıt Sıtzstreik In New für den Dezember
aber einem Mangel qualifizierten Fachleuten, dıe das 19972 eplant. Diese Protestveranstaltung sollte dıe Parlamen-
wichtige nlıegen des christlich-ıslamıschen Dıalogs auf den tarıer bewegen, den chrıistliıchen alı dıe gleichen Rechte eIN-
Gebileten der theologıischen Ausbildung, der Fortbildung der
Priester und bIS hınunter auf dıe Pfarrebene kompetent VCI1I-

zuraäumen, W1e S1€e dıe Verfassung den übrıgen unteren Kasten
DZW. den Kastenlosen zusıchert. egen der natıonalen Span-treten könnten.
NUNSCH 1Im Gefolge der Ayodhya-Ereignisse wurde dAese Ver-

Der Hauptursache der gegenwärtigen Spannungen, der DIS- anstaltung VO der RegjJerung kurzfrıstig verboten. [)as 11-

krımınıerung der untferen Kasten und der alıt, steht aller- staltende „Gesamtıindısche Christliıche OoTrTum  c (All 1a
ings dıe katholische Kırche ıIn iıhren eigenen Reıihen eher hilf- Chrıistian People’s Forum) verurteiılte dıe Zerstörung der Ba-
!08 gegenüber. DiIe Spannungen innerhalb der katholischen r1-Moschee als einen nschlag auf das demokratıische und

säkularıstische Fundament des indıschen StaatesKırche en sıch ıIn den etzten Jahren verschärft, we1l dıe
alıt, dıe 1n der katholischen Kırche ndıens fast 5() Prozent eorg FEvers

DiIe Kırche möchte Brückefi bauen
Perspektiven ach der JIrennung der SFR

eıt dem Januar g2ibt In Mitteleuropa zwel Neue Staaten: Auf friedlichem Weg, wenn

auch ohne große Begeıisterung, Sınd die Stelle der nach dem Ersten Weltkrieg entstande-
nen Tschechoslowakei die Tschechische und die SIowakische epubli als SOUVerane Staad-
fen Die Irennung hedeutet auch eine LÄäsur für die katholische Kirche Sıe LSt In
heiden Teilen der bisherigen Tschechoslowakeli Mehrheitskonfession, hat sıch aber Jjeweils
unterschiedlich entwickelt. ach dem ıllen der ischöfe soll auch weiterhin ein MÖRZ-
lichstes Man 7Zusammenarbeit zwischen der katholischen Kırche In den heiden NEU-

Staaten geben, wobel sich die inge IM einzelnen erst einspielen MUSSEN.

DIe mıt Jahresbegıinn erfolgte Teiulung der FR hat 11VC1- eprägt als das In anderen Ländern üblıcherweıise der Fall ist
meı1dlicherweise auch auf dıe Kırche In den beıden Die staatlıche rennung bedeutet ET für dıe Kırche keine

dramatische LÄSUr.Staaten erhebliche Auswiırkungen. Dennoch sSınd diese mıt S1-
cherheit geringer als dıe Konsequenzen 1mM staatlıchen Be- Eirklärtes nlıegen der 1SCANOTeEe ın beıden Staaten ist
reich Der Schwerpunkt der Organısationsstruktur der Kırche e 9 auch nach der 1U  —_ erfolgten rennung dıe Verbindung
1eg bekanntlıch In den Dıözesen, dıe als Te1l  iırchen immer zwıschen der tschechıschen und der slowakıschen Natıon nıcht
e1n es Mal Selbständıgkeıt en Natıionale truktu- 1U nıcht abreißen lassen, sondern S1€e auf eINer Basıs
IcnNn DIS hın ZU1 Bıschofskonferenz treten dagegen In den Hın- weıterzuentwiıickeln und, immer cdIies möglıch Ist. vertie-
tergrund. Im konkreten Fall kommt noch dazu, daß dıe ırch- fen Eirklärter unsch der 1SCHOIe Wal CS, daß dıe Aufspal-
IC Entwicklung 1mM tschechıschen und 1mM slowakıschen Lan- Lung der CSFR „bedachtsam und ohne Provokatıonen“, VOT

esteil sehr unterschiedlich erhef. uch dıe pastorale em aber geordnet und friedlich erfolgen sollte DIieser
Sıtuation untersche1idet sıch eutlic diesseılts und Jenseı1ts der unsch In eıner 1m VEITSANSCHCH ()ktober veröffentlichten

(GGrenze. on bısher er dıe (GemeLinsamkeiı- gemeınsamen Stellungnahme ekunde ging 1Im wesentlı-
ten 1m kırchlichen en zwıischen Böhmen und Mähren e1- chen in Erfüllung. In iıhrer Erklärung hatten dıe 1SCHNOTeEe fest-
nerseıts und der OWakKel andererseıts eıt wenıger stark aUSs- gestellt, S1e wollten siıch nıcht Z „polıtischen Seıte der Ent-
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wicklungen“ aäußern: gleichzeıt1ig riefen S1e jedoch dıe Polıti1- e1In Akt der Emanzıpatıon des slowakıschen Volkes verstan-
ker und Bürger ıhres Landes auf, auch nach der rennung den, der aber keineswegs dıe Ischechen gerichtet SCe1

und solıdarıschen Beziehungen zwıschen den beıden Der Prager We1l  1SCHO Frantisek Radkovsky außerte sıch ıInStaaten beizutragen. DiIie tschechısche und dıe slowakısche der V-Diıiskussion In äahnlıchem SINnn: „Dıie heutige Entwiıick-epublı würden auch In Zukunft vieles gemeInsam en lung der OoOwakel hat UNSCIC Völker CZWUNSCHH, LIICUC Wegeund In vielem voneınander abhängıg seIN. suchen, dıe dem hıistoriıschen Augenblıck entsprechen, und
HGE Strukturen WNSCHEENT. Eıinheıt 7 entwıckeln‘°. Er VerwIes

Hält das Wunschbild der Realıtät stand? darauf, daß dıe böhmiıschen Länder In der Vergangenheıt viel
A0 au der OWakelıl und ZUT Bewußtseimmsbildung In der
sSlowakıschen Bevölkerung beigetragen hätten. Nun Se1 1ne

Auf den Chriıisten BöÖöhmens., Mährens und der OWAaKel lastet „HNCUC Ara“ angebrochen, be1l der dıe Kırche nıcht ‚„„dIll an
nach den Worten der Bıschofskonferenz eıne „ZTOßeE erant- stehen“‘ WO und könne. Der Biıschof außerte sıch zuversıcht-
..  wortung für dıe Entwicklung der künftigen Bezıehungen ZWI1- lıch. daß sıch dıe Bezıehungen zwıschen den Z7WEe1 Staa-
schen ıhren Völkern und Staaten. ema dem Auftrag Jesu ten ın posıtıver Weiıise entwıckeln würden. Z der Kr-
müßten SI1E diejen1gen se1nN, dıe Frieden ScChHhalien und Brücken che meınte ‚„ Wır Geistliche sSınd verpflichtet, zwıschen
zwıschen den Gruppen, Natıonen und Staaten schlagen. „ Wır Völkern NECUEC Brücken aufzubauen, dıe Emotionen
ordern euch auf. mıt Worten und Beıspielen voranzugehen“, dämpfen und darauf hinzuwiırken, daß dıe Menschen innere
schrıeben dıe ISCHOTE S1e erinnerten e1 Aussagen VO  — uhe bewahren.“ Der Kırche komme €e1 ıne „Wiıchtige“
Johannes Paul bel seınem Besuch 199) In der „lch olle
wende miıch euch alle. aber VOT allem dıe Jugend VOIN uch dıe Vertreter der evangelıschen Kırchen AUSs den tsche-Mähren, Böhmen und der OoOWwakeı abt ein Herz und INne chıischen Ländern und AUS der OWakKeı schätzten dıe ünftıgeSeele! Bewahrt dıe Einheit!“ Entwicklung hnlıch e1n und plädierten In der V-Diıiskussion
DiIie 1SCHNOIEe betonten dıe Verantwortung der Gläubigen für für gegenseılt1ıge Toleranz und Annahme des anderen In
dıe Mıtgestaltung und Erneuerung der Gesellschaft iıhrer Je- chrıistliıcher Gesinnung.
weılıgen Staaten Wenn dıe Zukunft auftf „gZzute Prinzipient das VO den Bıschöfen gezeichnete Wunschbild VO FEıngebaut Se1InN soll. ürften dıe Chrısten und dıe Kırche nıcht y5 heıt, Eıntracht, Solidarıtä und /usammenarbeıt über dıeeiner geschlossenen Gruppe werden. S1e müßten vielmehr
„Solıdarıtät‘ mıt der Natıon und iıhrer Kultur zeigen und dıe HCS tschechıisch-slowakısche Grenze hınweg der Realıtät

standhält, ırd dıe Zukunft welsen. Der tatsächlıc exIistieren-
untier vielen Opfern erworbene Freıiheıit weıterentwıckeln. den TODIEME ist sıch auch dıe Kırchenführung In beıden
en1ıge Tage spater strahlte das tschechoslowakısche ern- Staaten bsolut bewußt S1e we1ß auch, daß der azıllus eINESs
sehen unter dem Tıtel JE Stimme der Chrıisten Z Teılung überste1gerten Natıonalısmus VOT der Kırche selbst nıcht
der epublık“ iıne mehrstündıge Dırektübertragung eıner bedingt haltmacht Der Sekretär der Ischechıischen 1SCNOIS
Studio-Diskussion mıt en Repräsentanten der O- konferenz, Thomas alı bezeıchnete Del einem Ireffen
ıschen und der evangelıschen Kırchen SOWIE mıt anderen detendeutscher Katholıken ın Passau den ‚katholıschen Na-
chrıistliıchen Persönlichkeiten AU:  N „ Wır begreifen UNSSCTE t1ionalısmus oder natıonalen Katholizısmus“ als „besonders
Irennung nıcht als feindliıche Auseinandersetzung UNseTET und gefährlıche Häresı1e‘‘. In der jetzıgen Sıtuation
Völker, sondern als eıne NECUC Ltappe der /Z7usammenarbeıt Miıttelosteuropas aTre dıes . Silale gefährliche Bremse“ für dıe
1Im christliıchen Siınne, dıe auf NCUC, zukünftıge Qualitäten des Kırche be]l iıhrer W nach einem alz In der dynamıschen
/usammenwirkens setzt.: unterstrich el der slowakısche und pluralen Gesellschaft Entflammender Natıonalısmus ın
Weı  1SCAHO Rudolf Balaz Banskä Bystrica). Dieses ünftige Mıttelosteuropa N eın typısches „Wuchern“ und „ Wahnsın-
usammenwiırken könnte nach Ansıcht des 1SCANOTIS T nıgwerden“ eINes ange unterdrückten und verdrängten Wer
dere Staaten als bahnbrechendes eıspiıe dıiıenen‘‘. tes Aufgabe des Chrısten SEe1 nıcht Ablehnung und Unter-

DiIie mancherorts geäußerten Befürchtungen, daß CS ara rückung des Natıonalbewußtseıins, sondern dessen Kultivıe-
IUNS.stischen“ Entwicklungen kommen könnte und daß „gegensel-

t1ge natıonalıstische Verfolgung“ AA sel. teılte der Die katholische Kırche ehörte nıcht jenen Kräften, dıe aut
slowakısche Bıschof nıcht „Unsere Völker ehören hıstorıisch eiıne Teılung der CSFER drängten. Im Gegenteıl: S1e eTr
N, WIT en eiınen gemeınsamen (Glauben und DC- wenngleıch mıt unterschiedlicher Deutlichkeit und Akzentset-
meılınsaAme historısche Wurzeln und elıne tausendjährıge chrıst- ZUNS 1m tschechıschen und 1mM slowakıschen Landeste1]l hre
1 Iradıtion.“ DIe katholischen Priester ın der OWAaKe]l Stimme für dıe Erhaltung der Einheıt des Landes DIe Bıschö-
wollten dıe Gläubigen auch In dıesem Sinne anleıten, daß „„WIT fe Böhmens und Mährens hatten 1M eptember 1991 in eıner
mıt UÜNSGTEN tschechıschen Brüdern auf eıner gemeınsamen ersten Stellungnahme den Forderungen nach eiıner Aufte1-
Grundlage stehen und daß uUunNns das Evangelıum verbindet‘‘. lung des Landes keın ehl daraus gemacht, daß hre eıgene
DiIie Selbständıgkeıt der Owakel werde VO  S der Kırche als Optıon dem Erhalt eINes gemeınsamen Staates der Ischechen
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und owaken galt Auf jeden Fall aber SO dıe Entscheidung tmosphäre oft schmerzlıcher Beziıehungen zwıschen den
arüber INn elıner Volksabstimmung fallen In ihrem Hırten- Völkern überschattet Se1 Es Lue NOL, sıch vertieft mıt der e1ge-
OTT betonten S1e das e Jeder Natıon auf Selbstbestim- NCN Vergangenheıt auselinanderzusetzen und „einselt1ge VOor-
MNMUN$S. S1e appelherten aber dıe beıden Natıonen und stellungen“ überwınden. DiIe Ischechen müßten erkennen,
dıe natıonalen Miınderheıten der SFR. dıe Entscheidung ‚„ Wd> gegenüber dem slowakıschen olk nıcht richtig WAal, und
über dıe staatlıche Eıinheıt wohlüberlegt und nıcht auf der Ba- aiur Vergebung bıtten“, betonten dıe tschechıschen
S1S VO Emotionen reifen Von den Polıtiıkern werde C1- 1SCAHNOTEe

OI hıeß SS INn dem Aufruf Z ‚Ma des Vergebens”:warteLl, Bedingungen für eın Referendum schaffen, das oh-
Manıpulationen und Miıßbrauch erfolgt. „Als äubıge en WIT NT das ergeben (Jottes und MUS-

SCI1 auch anderen vergeben versuchen. Wır WISSenN. WI1Ie
DIe Teılung wurde inzwıschen vollzogen, ohne dalß das olk schwier1g CS ist. aber CGS ist fruchtbar für das en eswegen,arüber In eıner Volksabstimmung eiimnden konnte. JTle

VO diesen Lebenserfahrungen ausgehend, ordern WIT alle
Meiınungsumfragen deuteten darauf hın, daß eiıne ehr-
heıt der Bevölkerung dıe Spaltung nıcht wünschte. Bedauerli- 7ZU gemeınsamen ergeben für das auf, W ds UÜNSETE (Ge-

schichte noch belastet.“ Eıinsıcht und Vergebung Verwel-
cherwelse verabsäumte CS dıe Kırche, mıt em Nachdruck

SCIN, würde bedeuten. „eime ungerechtfertigte ast mıtzu-
darauf drıngen, daß 1ne für dıe beıden Völker eIN- schleppen  . dıe eiınen Anfang In der Beziehung ZWI1-
schneı1dende Entscheidung nıcht bloß VO einer andvo Po- schen beıden Völkern erschwere und eiıne ypothe für das
lıtıkern, sondern VO Souverän selbst, nämlıch VO den BüÜür- Bemühen Annäherung darstelle
SCIN des Landes, hätten getroffen werden sollen aiIiur
sıch dıe Kırche starkmachen können, Ja mussen es Engagement der tschechıschen 1SCHNOTIe für dıe rhal-

Lung des gemeinsamen Staates wurde letztliıch VO der polıt1-
schen Entwicklung überrollt DıIe 1SChHNOTIe konnten nıcht

Kırchliche oten 1m Vorfeld der Irennung hın, dıe polıtıschen Realıtäten ZUT Kenntnis nehmen. Der
tschechıische Prıimas Nal erinnerte Dezember 19972 In e1-
NS Interview mıt der Tageszeıtung „Lidoväa Demokracıie“‘

In ihrem Hırtenbrıie VO September 1991 zeıgten dıe tsche- den unsch der tschechıschen ischöfe, dıe „ Tradıtion des
chiıschen 1SCNHNOTeEe gEWISSES Verständnıiıs afür, daß nach dem tschechoslowakıschen Staates fortzusetzen“, zumal „sıch In
Fall der totalıtären Regıme In Europa ohle Sehnsucht der lan- Europa und In der Welt 1mM allgemeınen dıe Tendenz ZUT Inte-
C unterdrückten Natıonen nach Selbständigkeıt und nab- gration ze1gt, Z Verbindung und nıcht AAn Teılun  eb Es C1-
hängıigkeıt“ durc  rıngt. DiIe staatlıche Eıinheıt se1 oft auf WeIlse sıch aber, „daß diıese Teılung schon unvermeı1dlıch ist
gerechte Weılse gebilde worden. Heute Se1 N unwıderruflich
nötıg, daß dıie Eıinheit „1IN der Freiheıt wächst, dıe WIT UNnSs VO

und dem esichtspunkt der slowakıschen Bestrebungen
nach Unabhängıigkeıt und nach dem Recht auf Selbstbestim-

erkämpft haben“, betonten dıe 1SCAHNOTEeE DiIe
natıonaler Emotionen könne aber leicht mıßbraucht werden, MNMUNg beurteilt werden mulß3‘* [)Das slowakısche olk habe sıch

als APartner der Ischechen nıcht gleichrangıg behandelt Cund Cs sSe1 gefährlıch, diıesem Einfluß .„hıstorısche Ent- VIk Wır (Tschechen en UNSECTIE Emanzıpatıon 1mM
scheidungen“ treifen, warnten dıe 1ScChHhOTIe und forderten vorıgen Jahrhundert erlebt und S1e Anfang dieses ahrhun-
eın 1ma des Vertrauens und des gegenseıtigen Verstehens. derts vollendet DiIie Oowaken erreichen d1ese ase heute
Nıemand urie sıch ın eın Ghetto flüchten, sondern alle mUÜüß- Und danach andeln und entscheıden S1e heute.“
ten sıch gemeınsam Lösungen bemühen Miıt Nachdruck sprach sıch der Prager Erzbischof für eiıne
DIie Völker In der CSFR selen auch MC den gemeiınsamen C 7usammenarbeıt VO  S Ischechen und Oowaken auch nach
christlichen (CGlauben verbunden. „In dıiıesem (Ge1lste vertreftfen der Teılung ihres Landes AU:  N Alch nehme d daß WIT In -
WIT den erDIiet In einem esamtstaat HMMSECIGT beıden Natıo- un bessere Partner seın können, WE WIT das Gefühl der
nen  . stellten dıe 1SCHNOTIe fest Dieser Staat MUSSeEe auf der Gleichberechtigung en und den Paternalısmus bese!lt1-
Basıs VO Gerechtigkeıt aufgebaut werden, und So jeder ..  gen Al se]len auch entsprechende Bedingungen 1m
dıe Möglıchkeıt aben, sıch „würdıg und In gegenselt1gem ropäıischen Umifeld SOWIE dıe „Mobilısıerung UNsSEeETET besten
Respekt Ireıl ZUT Tukunft des gemeinsamen Staates außern Kräfte“ notwendig.
können‘‘. In einem Interview mıt der Tageszeıtung „Rude Pravo  c T-
Die katholischen 1ScChHNOTIe Böhmens und Mährens oingen striıch der Prager Erzbıschof, daß CS nach der uflösung der
noch einen chrıtt welıter: Am tschechoslowakıschen Natıo- CSFR Aufgabe auch der Kırchen se1In werde, „„wahre Brücken

des Verständnisses“ zwıschen den Völkern Böhmens,nalfelertag des Jahres 1991, dem 20 Oktober, aten S1e ın e1-
LG VO Prager Erzbischof und tschechıschen Primas Milo- Mährens und der OWakelı aufzubauen. DIie Kırche muUusse dıe
SLav VIk 1mM Fernsehen verlesenen Aufruf das slowakısche polıtısche Entwicklung respektieren. Man urie das Verlan-
Volk Vergebung für Ungerechtigkeıten, dıe ı1hm 1mM auTtfe SCH der owaken nach E1ıgenständigkeıt nıcht oberflächlıc
der Geschichte VOIN seıten der Ischechen zugefügt worden beurteılen, sondern MUSSe auch ıhre Argumente hören. SO

S1e bedauerten, dalß der Natıonalfejertag VO  — einer komme Ianl einem .„klaren, ehrlıchen und aufrıchtigen”
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Bücher

Verständnıis der orgänge. Die tschechıischen und dıe sSlowa-ZUr Fastenze1ımt ıschen 1SCANOTIe hätten alle Aspekte und Konsequenzen der
staatlıchen Irennung ausführlıch und en dıskutlert. en
Seıten wollten weıter CS zusammenarbeıten.

OTT‘ BETIZ. In einer Botschaft ZU Jahreswechsel, dem dıe Teılung der
CSFR In Ta tral, riefen dıe tschechıischen 1SschoOlTle nochDIE PASSION JESU eıiınmal Frıieden und Zusammenarbeıit zwıschen dem tsche-EHT WEITER
chischen und dem slowakıschen olk auf. Ungeachtet der p —Auf originelle We1ise lıtıschen und staatsrechtlıchen Irennung der beıden Landes-

olg (Jtto eft7z den STA- teıle ASCHEN WIT weıterhın gemeınsam G dıe Geschichte:,tonen des Kreuzweges
eESsu und findet S1C WI1IE- el S 1n dem Aufruf. Das gegenseılt1ge Verhältnıs sollte VO  z

der 1mMm Lehben VO „Freiheit, Brüderlichkeit und 1LIeDe“ bestimmt SeIN. DDas Eirbe
enschen HSG  C eıt der langen gemeiınsamen Vergangenheıt welse „liıchte und
und in der Geschichte dunkle Seıiten“‘ auf, konstatierten dıe 1SCAHNOTe In iıhrem ıIn al-
des Christentums. len Kırchen verlesenen Schreiben Die iıchten Seıiten MUSSe
Eın uch des itgefühls,a der Hoffnung und des INan weıterentwickeln, dıe unklen „Dereuen und beseltigen“.
Irostes MN 1ne realıstiısche Beurteijulung der Lage könnten KOn-

Meditationen 7U| reuzweg e{tz ne  = flıkte und unnötige Mıßverständnisse vermıeden werden. er
für alle verständlıiıche (Grundsatz AUS dem Matthäus-Evangeli-96 O geDb., ] Z

ISBN 3-451-23033-X es W ds iIıhr WO. das euch dıe eute (un, das SO ıhr
ihnen tun  c SO dıe Bezıehungen der beıden Staaten zuelinan-
der pragen „Gott kennt keıne Grenzen“, unterstrichen dıe
tschechıschen 1SCANOIEe4r1o artını Jacques Gaillot

Bischof VO| Evreux
Ich gehe mıt euch Fol W Die Posıtion der sSlowakıschen Bıschöfe

\# seiner Liebe
Im slowakischen Epıskopat dıe Stellungnahmenü
sten der Erhaltung des gemeınsamen Staates wenıger dezı-

B dıert, auch drangen dıe slowakıschen 1SCHOTe nıcht auf ein
Referendum Man betrachtete vielmehr dıe rage, ob Ische

4 44 chen und Oowaken auch weıterhın INn einem gemeınsamen
Staat zusammenleben ollten oder nıcht, als eine rage der
Polıtık, In dıe sıch einzumıiıschen nıcht aCcC der Kırche Se1 In
dıesem Sınne außerte sıch bel verschliedenen Gelegenheıten

Wegbegleitung für alle Tage R der Vorsitzende der Slowakıschen Biıschofskonferenz, ardı-
VON Aschermittwoch bis VOstern

nal Jan Korec Nitra) Allerdings pochten dıe slowakıschen
Herder 1SCNOTEe auf das ec iıhres Volkes, W1e jedes andere olk

Ein Fastenkalender mMIt Unkonventionelle Pas-
auch seine Geschicke In freier Selbstbestimmung entsche!1l1-
denKerngedanken eines SiOMSE und Ostermedita-

grolsen geistlichen t10onNen eiInes Bischofs, SO begrüßten dıe slowakıschen 1SCNHNOTe 1m Juli V  c
Autors Fur jeden Tag dessen Leidenschafft die Jahres dıe Souveränıtätserklärung iıhrer epublık. S1e 1el
zwischen Aschermitt- Liehe zZzu den Menschen nach Überzeugung der 1SCHNOTe auch dıe Möglıchkeıt für e1in
woch und stern ınd 1St [)As provozierende „Zusammenleben“ mıt dem ‚Brüderlichen tschechıschenhier extfe Z ClEMN Engagement VOIN Gaillot,
Meditieren und ZUT ge1st- 1st 1n jeder Zeile dieser Volk“ O  Sl das „gut ware für alle  “ es Volk, das auf eıne
ichen Urientierung g — eindringlichen EexTe ZUu ange historische und kulturelle Iradıtion zurückblıicke, sehne
sammelt. spuren. sıch danach, se1ın natıonales en auch In eıner staatlıchen
| 44 S 3 geb y 19,80 96 S geD., 16,80 Souveränıtät AZU vollenden“, schrıeben dıe 1SCHOTfe Dieses
ISBN 3-451-22586-7 ISBN +-451-272383-X ec SC1I auch In internatıonalen Dokumenten festgelegt. Für

dıe Owakel Sse1 dieses eC 1m Verfassungsgesetz VO  s 968
In jeder Buchhandlung! festgeschrıeben worden. DIe dort geschaffene „Föderatıon“

respektiere dıe 1SCNHNOTe dıe Souveränıtät der National-
tTaaten [Damıt dıe Souveränıtät der OWakelı „tıefer ıIn dasHERDER ewußtseıin se1lıner Bewohner und auch In das Bewußtseıin der
europälischen und der Weltöffentlichkeıit eindringt“, habe das
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freigewählte Parlament 174 Jun1 997 dıe Souveränıtät der DIe NUN Wiırklichkei gewordene rennung zwıschen der
slowakıschen epublı rklärt tschechıschen und der slowakıschen epublı bedeutet auch

DIe 14 unterzeichneten 1SChHNOTIe unterstrichen aber ogleichzel- für dıe Kırche eine große Herausforderung, hob der Vorsıt-
zende der Slowakıschen Bıschofskonferenz, ardına Korec,t1g, daß das Land auch für alle iın der OWaKel beheimateten

Natıonalıtäten eın ©  en ıIn Freiheıit und Recht“ garantıeren hervor: „ Wır werden auf jeden Fall dazu beıtragen, daß sıch
dıe Beziıehungen zwıschen den Gläubigen beıder Staaten WE1-

MUSSE S1e forderten ZA UL für ıne OWwakel auf, dıe VO terentwıckeln‘“, versicherte In einem Interview mıt der
Ehrfurcht gegenüber dem Volk, den verschiliedenen Natıona- Öösterreichiıschen katholıiıschen Wochenzeıtung ‚praäsent.lıtäten, dem en des einzelnen SOWIE gegenüber der chrıst- Korec glaubt nıcht, „daß ırgend Jjemand zwıschen der OWA-
ıchen Iradıtion eprägt Sse1 SO könne INa der Verantwor- kel und Böhmen eiıne chinesische auer errichten wıll DiIe
(ung VOI der Zukunft und gegenüber den kommenden (jene- Kırche als „geıistige Eınheıt, auch mıt den Österreichern, den
ratıonen erecht werden. Ungarn und den Polen  c könne und WO siıcherliıch vıe]l ZUT

[J)as Recht ıhres Landes auf Selbstbestimmung über dıe künf- Zusammenarbeıt über dıe (jrenzen hınweg beıtragen.
tıge Staatsform hatten dıe katholischen 1SCAHNOTe der Owakel DIe Irennung der beıden Republıken wırd aller Voraussıcht
bereıts 1m November 1991 In einem gemeınsamen Hırtenbrie nach auch dıie uflösung der Tschechoslowakischen iSChofs-
bekräftigt. Darın en S1€e hervor, daß dıe Kırche hinsıchtliıc konferenz ZUT olge en I)as ündıgte iıhr Stellvertretender
der künftiıgen Staatstorm keıne bestimmte Optıon Sekretär, IThomas alı an Und auch iıhr Vorsıitzender, Bı-
„ Wır sınd nıcht kompetent, polıtısche Entscheidungen Z tref- SC Tondra, meınte: „ Wenn sıch Ischechen und owaken
fen: WIT wollen auch nıcht bestimmen, welche Staatsform TeENNEN: werden auch dıe 1schO{fe und dıe Kırchen getirennte
SET.6 Natıonen ın ıhrer weıteren Exıstenz oder KoexIistenz Wege gehen  e In dieser rage hat allerdings auch der Vatıkan
nehmen sollen Darüber sollen gewählte Vertreter UNsSeCETES mıtzureden, be1 dem dıe rechtliche Anerkennung einer Bı-
Volkes oder das Olk selbst entscheıden.“ schofskonferenz DbZW ihrer Teulung 182 Jle Anzeıchen deu-

ten darauf hın. daß der uhl, der d1e Teılung der CSFEFR
Wıe immer auch dıe Staatsform ın /Zukunft aussehen werde, siıcher nıcht befürwortete, Al der Aufrechterhaltung einer
eiInes mMUsse gesichert SCeIN: seme VOoO und tatsächlıiıche möglıchst CHNSCH Verbindung zwıschen den eıden Ortskiır-
Gleichberechtigung für alle Natıonalıtäten und Mınderheıten,
und al auf den Gebileten der Wırtschaft, Polıtıiık, Kultur, chen iınteressiert ist Ob sıch MAese Verbindung auch In ırgend-

einer Struktur auf der ene der Bıschofskonferenzen nıeder-
Moral und elıgıon SOWIE auch auf allen anderen Gebieten
des Lebens‘‘. Für dıe Chrıisten gelte C einen Standpunkt eIN- schlagen wırd, werden dıe 1SChOTe der beıden Länder SC-

meılınsam miıt dem Vatıkan entscheıden haben
zunehmen, „der AUS der ahrheıt, AUS chrıstlıch verstandener
1e und AUS Gerechtigkeıt kommt‘‘: Ausdrücklıic 1elten Nach der rennung ırd auch das Verhältnıs VO Staat und
dıe 1SCHNOTe test, dalß dies „„auch für e Mınderheiten“ gelte, Kırche ıIn den beıiden unabhängıgen Republıken NCUu z

dıe In der OWaKel bekanntlıch ıhre Rechte bısher 1U regeln SeIN. Der für ırchenfragen zuständıge Sektionsche 1m
tschechıschen Kulturministerium, Zeman, ündıgte bereıts 1menügen verwirklıcht sehen 1m übrıgen auch 1Im kırchlichen

Bereıich VETITSANSCHNCH (Iktober ıne solche Neuregelung für Böhmen
und Mähren Es gehe U1l iıne „NCUC Partnerschaft“ ZWI1-
schen dem Staat und den relıg1ösen Gemeıunnschaften, dıe dıe

Konsequenzen für das Staat-Kırche-Verhältnis Unabhängigkeıt beıder garantıert, aber zugle1ic eıne posıtıve
Zusammenarbeıt ermöglıcht.
„Anachronistisch“ ist nach den Worten /emans dıe direkteDIe slowakıschen 1SCHNOTe anerkannten seinerzeıt, daß eın Finanzierung der Kirchen VO.  - staatlicher an ufgrunProzeß „besonnenen Überlegens über d1e Gestaltung UÜMNSCTES Regelungen 1m Steuersystem soll CS den Kırchen C1-Staates auf der Grundlage der ahrheıt, der Gerechtigkeıt möglıcht werden, für sıch selbst e1in eıgenes Fiınanzlıerungssy-und des Rechts“ 1mM ange sSe1 berder (Jottes“ hıelß CS
stem aufzubauen. /eman betonte jedoch, dalß dıe Ööffentliche„sınd WIT aber auch Zeugen eiINnes unverantwortlichen Verhal- and 1ın estimmten Bereichen dıe Kırchen weıterhın T-

tens auf den Straßen, In den Massenmedien und In der
Regierung und 1m Parlament.“‘ DıIe 1SCNHNOTe krıtısıerten, daß tutzen werde. So ollten sozlale, medizınısche und schulıiısche

Eınrıchtungen der Kırche In 1InKun als eigene KÖörperschaf-das polıtısche Klıma zunehmend VO gegenseıltiger Miıßach-
ten auftreten, dıe auch VO Staat für hre Leıstungen OTde-

tung epragt Sse1 uch wandten S1e sıch dagegen, AUS der Ver-
TUNgCH erhalten. uch der Renovierung relıg1öser Kultur-

gangenheıt polıtısches Kapıtal schlagen. er einzelne und enkmäler werde sıch dıe öffentliıche and beteıliligen. Die hO-jede Natıon dıe ast der eigenen Verfehlungen. och hen osten für dıe Wiıederherstellung der oft verwahrlostensıch mıt den UÜbeln und Ungerechtigkeıten der Vergan- (Gebäude selen für dıe Kırchen alleın eıne / oroße Läst.enheıt noch dazu oft „Inkompetent und ohne genügen SC
sıcherte hıistorische Erkenntnisse‘‘ auseiınanderzusetzen, raumte der oberste für Kırchenfragen zuständıge Beamte eın

ollten dıe TODIEmMEe der Gegenwart esehen und für S1e ad- uch In der OWakKel wıll 111a das Verhältnıis VO Staat und
aquate Lösungen esucht werden. Kırchen NEeN regeln. Mınisterpräsident Adımıır MecCıar sprach
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arüber noch VOTI der Staatstrennung mıt Nuntius (1.0vannı den osten für dıe Renovierung der Gebäude und für den
Coppa. ach der Unterredung erklärte MeCCIlar., der lowakı- Unterhalt des kırchlichen Personals beteıilıgen. Den (OQr-
sche Staat SEC1 bereıt, dıe Beziıehungen A katholischen Kırche densgemeınschaften sollte Ial nach Ansıcht des Vıze-Par-
auf eiıne NECUC vertragliche Basıs tellen Die moralısche Er- lamentspräsıdenten auch ihren CGrun  eSsITZ ZurucKgeben

der Gesellschaft könne nıcht ohne der Kır-
che bewerkstelligt werden. Man uUurie aber „Nnıcht zulassen,
daß sıch dıe Kırche W1e ıne polıtische Parte1ı verhält‘. TZDI1- Vıeles ist derzeıt och 1mM Iuß
SC oppa unterstrich seınerseıts,. dıe gegenseıltigen Kontak-

zwıischen dem uhl und der slowakıschen epublı on die Eınrıchtung VO katholischen Privatschulen,würden weılter ausgebaut. Einzelheıiten über S1e werden denen CS 1mM VELBANSCHCH Jahr ıIn der OWakeı gekommennoch Verhandlungen führen SseInNn teiılten weder der Nunti1-
us noch MecCc&I1ar mıt Waäl, Sınd nach Meınung Huskas „bıttere Folgen der VerfTol-

gun  .. anchma SEe1 dıe Wiıedererrichtung konfessionellerDiIe VO MeC€&1ar angesprochene der Kirche In der Politik
WAaTl 1mM VETITSANSCHCH Sommer Gegenstand Ööffentlicher Pole- chulen allerdings auch übereiılt erfolgt, konstatıerte der Polı-

tiıker Vorbedingung für 1ne reibungslose Akzeptanz diesermıken In der owakelı, wobe1l der Kırche unzulässıge polıtı-
sche Eiınmischung vorgeworfen wurde. Eın Vertreter der S10- chulen SEe1 eın Konsens zwıschen den Eltern und den Trägern

konfessioneller chulen €e1 sollte OEn Qualıität der NV.OT=-wakıschen rıstlıch-Demokratischen ewegung“ des
früheren Miınıisterpräsiıdenten Jan Carnogursk y (eines füh- Lalg VOI Quantıität“ egeben werden. Er den Relıgi0ns-
renden katholiıschen Laji:en-Aktıvisten und Menschenrechts- unterricht Ööffentlichen chulen für wichtiger als dıe MöÖg-

IC  eıt,. da und dort Privatschulen einzurıichten. Die kırchlı-ämpfers dem P-Regime) beschuldigte In eiınem
Fernsehiterview dıe Kırche ın der owakeı, S1e unterstutze chen chulen würden immer spezlielle chulen leiben SIıe

ollten er nıcht mıt den öffentliıchen chulen konkurrie-en natıonalıstische Bestrebungen und handle damıt
den Universalısmus der katholischen Kırche Eın Abgeord- Bn sondern diese ergänzen. DiIie Spannungen In diesem Be-

reich hätten 1M übrıgen ihre (Gründe auch darın, daß dıe este
VO eCc1ars 5  ewegung für eINe demokratische OWA-

ke1“ 1e dagegen dıe Befürwortung der slowakıschen (n des „kämpferischen Iheısmus“ versuchten, ıhren Einfliuß ın
eiıner verunsıcherten Gesellschaft kırchliche chulenabhängigkeıt geradezu für dıe ‚PAle des slowakıschen und „ihre übereıfrıgen nhänger“ eltend machen.Klerus Der Vorsıtzende der Slowakıschen Bıschofskonferenz, ardı-Der Metropolıt der slowakıschen Kırchenprovınz, Erzbischof nal Korec, plädıer 1m Z/usammenhang miıt der anstehendenJan VO Irnava, tellte diesen Auseinandersetzun-

SCH fest, dıe katholıische Kırche der OWaKel mısche sıch ke1- Neuregelung des Verhältnisses VO aa und Kıirche für eiıne
are Irennung. Das gegenseıltige Verhältniıs sollte nach Me1-

NCSWCOS ın unzulässıger Weise In dıe Polıtik eın SIie werde al-
lerdings auch weıterhın hre Meınung den laufenden Ent- NUunNng des Kardınals geregelt se1N, daß „„dıe Kırche nıcht In

dıe Angelegenheıten des Staates als olchem eingreıft und derwicklungen außern. Das schlhıebe auch Wortmeldungen ZUT Staat sıch nıcht In kırchliche Angelegenheıten einmiıscht‘“.rage der slowakıschen Souveränıtät eın In dıe tagespolıtı- Irotz dieser klaren Irennung der Kompetenzen werde jedochschen Auseinandersetzungen wollten sıch dıe Vertreter der dıe Kırche in der OWakKelı eine wichtige gesellschaftlıche undKırche jedoch nıcht einmiıschen.
DıIie Notwendigkeıt eiıner Neugestaltung des Verhältnisses geistige Da bleiben, „mıt der Ja der Staat auch rechnet‘“‘.

zwıschen Kırche und Staat In der OWakKelıl hob auch der Vıze- Sowohl 1mM Verhältnıs VO Staat und Kırche als auch in der 1N-
präsiıdent des slowakıschen Parlaments, Augustin Marıan nerkırchlichen /Z/usammenarbeıt über dıe NECE tschechiısch-
uska, hervor. ach Jahrzehnten mılıtant-atheistischer Re- slowakısche Staatsgrenze hinweg sınd dıe ınge noch 1mM Fluß
pression dıe Kırchen MUSSsSe 11UM „der gerissene en Vor em In letzterem Bereıch wırd CS wohl noch Te dau-
zwıschen Staat und Kırche“ wıeder HS  - geknüpft werden. C1I- CIN, DIS sıch eiıne optımale orm zwıischenstaatlıiıcher kırchlı-
klärte us In einem Interview für dıe SchweIizer katholische cher Kooperatıon herauskriıstalhlsıiert. /usammenarbeıt qauf
Presseagentur KIPA/APIC aiur gebe 6S Z7WEe1 Möglıch- pastoralem Gebilet Ist schon eshalb geboten, da viele Sche-
keıten: dıie völlıge JIrennung VO  — Kırche und Staat oder „C1- chen auch weıterhın ın der OWakKel en und umgekehrt
NCN laızıstiıschen Staat, der e1n Konkordat mıt dem Vatıkan owaken ın Böhmen und Mähren 1ne oroße Zahl ethnısch
und eıne entsprechende Vereinbarung mıt dem We  IrCANen- gemischter Ehen unterstreıicht dıe Notwendigkeıt geme1nsa-
rat abschlıießt‘ „Ich persönlıch befürworte dıe zweiıte 100 IMN pastoraler orge dıe Menschen, dıe jJahrzehntelang
..  ung”, der slowakısche Polıitıker AUSs den Reıihen VO  — Bürger eın und desselben Staates SCWESCH und dıe Nnun
eCclars 5  ewegung für eıne demokratıische owakeı  “ C eine NMECUEC Staatsgrenze polıtisch voneınander getrenn
us sprach sıch für eine ückgabe er VO den Kommunıi- Ssınd bzw Jjetzt gleichsam als Fremde In iıhrer bısherıgen He1-
sten beschlagnahmten Gotteshäuser, Klöster und sonstigen mat en Daß dıe (Gjrenze zwıschen den beıden Staa-
kırchlichen eDbauden dıe Kırchen Au  N rund- und Wald- ten en se1ın wırd, bedeutet nıcht 1U für diıese Menschen.,
besitzungen ollten aber ın der and des Staates bleiben sondern auch für dıe staatsübergreiıfende kırchliche usam-
aliur könnte sıch dıe OIfentlıche and verpflichten, sıch menarbeiıt eiıne wesentliche Erleichterung. Peter Musyl
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